
Zur Ordenschronik.
Die Zentenartfeier 1m Gymnasialkonvikt des Benedikfi;uerétiftw St. éaul

in Kärnten. S waren Jubeltage 1m schönsten Sınne des W.O:  €s, der und
Juü11 FQ 1 Im reichsten Festschmuck prangten Stift und Markt St Paul;

besonders das Gymnasialkonvikt Josefinum; dem die Jahrhundert-
feler VOT allem galt, hatte ein dem seltenen este würdiges Feierkleid an-
gelegt Am Eingang zum Konviktsplatz erhob sich eın mächtiger Triumph-
ogen, der dıe Festgäste nerzlich willkommen hıebß Von hier wandelten
die Scharen der Festteilnhnehmer durch eın buntes, VO  b AauUus Fichtenstämm-
chen leicht und zierlich geformten ogen, welche dıe Wappen VO  —_ aul
und St Blasıen rugen, unterbrochenes Fahnenspalier dıe Fahnen zeigten
dıe Farben un Wappen der Kronländer Qesterreichs Zzu Konviıkts-
portal, das w1ıe dıe Weestiront zahlreiche Blumen-, Fichten- und J] annen-

uch das Vestibül rireute dıe Blicke der Hun-reisıggirlanden zierten.
eIte. dıe U Feste eılten, UrCc| seine geschmackvolle Dekoration. Be-
sonders ZOQCIH hier die oroßen, blumenbekränzten Bılder der Stifte St. aul
und St Blasien, SOWIE das des CuECN Gymmnasialkonviktes dıe ufmerksam-

der Eintrfiet_en kundig selne Freudeden auf S1IC Der Himmel hatte 9ffgn 1e€ lıebe Sc_mne hellstra
Nah und Fe

Samstag, en Juli, /25 hr nachmi
der Aufführung des Oratoriums „Paulus“ von Mendelss hn-
großen, reich geschmückten Festsaale. des Konviktes. Der hoc
Herr Abt VO  am St. Lambrecht, E V 1 1 C hatte in seiner bekannten
Liebenswürdigkeit seine jugendlichen Sänger, AIl der Za denen sich
uch der Männer-Kirchenchor anschloß, hiehergesandt, als bewährte,
ohl geschulte Kräfte beım schwierıgen Werke mitzuwiıirken. Der treffliche
Regenschor VOII St Lambrecht, Bru Janson B fungierte als
Dirigent. In verständnis- und lebensvoller Weise waltete se1nes Amtes
und führte se1n mehr als hundertköpfiges Ensemble einem glänzenden
olg Gewaltig brausten dıe Chöre durch den Saal;, hinreißend und
schütternd, beru igend hinwiederum und mild, stimmun

B hebend kla CM die Rezitativs und Arıen dazwischen steın munterer Sekundaner des Konviktes, erntete als
klangvolle Stimme und den sicheren Vortrag wied

stungS würde Zzu weıt tühren, die gute, hervorrag ffänner- und Knabenchöre, VO  am Lambrech ul und
geschulten Orchesters einer detailiert rzieh

te sondName, der eigentlich erster
landesrvorg oben der bereıts weıt u nzen =eh  be anntg: Konzert-sSänger Er war Innsbruck her

beigeeilt ın A  %m in uneigennütgiger
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Dienst der Jubelfeier zZzu stellen. |)Iie prächtigschöne Stimme des Sängers,
die in en Rezıitativen und Solıs recht ZUTL Geltung kam, se1in sicherer,

Kunstwert der Aufführung_lgünstleri_sch vollendeter Vortrag erhöhten de
des Oratoriums noch u ein Bedeutendes Der t1iefempfundene, seelen-
volle Vortrag der Cavatıne 1 I1 e1il „Sel getreu bIs in den Tod, 111
ich dir dıie Krone des Lebens geben. Fürchte dich nıcht, ich bın be]l dıir“
lösten enthusiastischen Beifall AaUs Der sangesmächtige Solist sah sich durch
den anhaltenden Anpnplaus genötigt, den herrlichen art ZU wiederholen.

Allein nicht 1Ur das Ohr erireute siıch eiıner wunderbaren Harmonte
der Jöne, auch das Auge schaute Frhabenes und Schönes dıe Jjer lehen-
den Bilder, welche der Schulrat un Professor Ludwıg \
uUurz Z T -HhUurn und Goldensteıin aus TAZ komponiterte und dem
Oratorıiıum eingefügt hatte Es olgende aut dıe Verherrlichung des
Stiftspatrones, des heiligen Apostel Paulus, gestimmte Stücke: Die Ste1in1i-
SUNs des heiligen Stetfan Saulı Bekehrung. Paulus predigend.

Paulus Abschied nehmend VO  — der (jemelnde.
Schulrat Rıtter von Urz hatte sich miıt dem ihm leigenen künstle-

rischen efühl dıe Zöglinge 1Ur dıe Bilder selbst zewählt und S1€e In
das Wesen und dıe bedeutung ihrer Rollen eingeführt. DIie Ööglinge hin-

eınwıiederum folgten miıt sichtliıchem Eiter den Winken ihres Meisters.
Wunder daher, daß 111a In jedem der jugendlichen Darsteller das innere
Mitempfinden, das Frlieben der Aaus der Haltung un den Mıenen lesen
konnte. 146 wahrhaft „lebende B1  er“ VOIl oroßher, künstlerischer
Wirkung. He Schulrat‘ Ritter OIl Uurz hat wıiederum bewıesen, er

CIM Genre kein Neuling 1S’
WAar dıe Aufführung des Pau ıtheit ein >seltener

un uß den das reiche ihrer  7 n (jesan
88l I und dankbarrkannte

Würdige wurdé Vdér efste ju$eltaé beschlossen durch‘ den Fackelzug,
der sich U Uhr abends unter dem klingenden pIıeE der Musikkapelle
Frahnz Schuschnigg VO Konvıkte AaUus durch den Markt zum Stifte Dewegte
Wohl gahz ST aul WTr QaUT den Beinen, 388 das prächtige Bild, das der
geordnete Zug der 170 Zöglinge dem Auge DOt, schauen. Vor der Yrä-
atur erklang der weıiıhevolle (horal „Die hre (jottes“ VO  am all Beethoven.
(jerührt ahm der orelse Stifitsabi GFE OT Ehrlich die Huldigung
der Studierenden entgegen und dankte 1n warmen Worten seinen „Jungen

InFreunden“ tür den erhebenden Akt loyaler und dankbarer Gesinnung.
feierliıcher, gehobener Stimmun 09 die Konviktoren 1NS Konvikt zurück,

noch m ofe begeisterte ochrufe auft en Arrangeur des wohl SO
Fackelzuges, den Ober-Prätekten Wiıilhelm Rozmann, erschollen”VlungenDie egier des zweıten ubelta erölfnete eın feierliches Pontifikalamt

iın der Stiftskirche, das der OC SCGE Abt Tanzenberg, 11 1faz
Ecker zelebrierte. Auch hier irugen die lıeben (jäste us St. Lambrecht das
me1iste YABUR rhöhung der Feierlichkeit des Festgottesdienstes De1 Die meister-
hafte Aufführung der Messe „mater dolorosa“ von Griesbacher Jegte ein
schönes ZeugnI1s VON der Leistungsfähigkeit und Tüchtigkeit des St. P ANT-
brechter Kirchenchores ab Albald nach dem Festgottesdienst fand dıie
Einweihung des neuenN Konviktsgebäudes STa YNLeN: den Klängen des
GEn e Wiıtt’'schen C'horals en S dieses Haus“ begann Abt ET den
feierlıchen Weiheakt. Auf en Rundgängen durch die Anstalt bildeten die
Zöglinge ın ihren schmucken Un1iıTtormen Spalıer, Nach vollzogener Weihe-
handlung besichtigten die Festgäste_ die neueq gänzlıch umgestalteten Räume

Ueber - dasl vielseitige künstlerische Wirken. dieses Mannes siehe:
Kurz ZUmm urn und Goldenstein Lin Gedenkblatt seinem Geburtstag, her-
ausgegeben Von Dr ntion Sattler und Dr. Johann Ranftl, ‘ Sfyria 19‘1 0,



des Konviktes ; die breiten, ichten Korridore, dıe hohen lichterfüllten Stu-
dier- und Schläafsäle, der vornehm ausgestaltete Speisesaal un VOT allem
dıie modern eingerichteten Baderäume miıt dem oroßem Schwimmbassınerntetien allgemeıinen Beifall.

Während der Festtatel konzertierte das Schülerorchester des Konvıktes
ıınter Leitung SE1INES Dirıgenten August uk] YAÄRAR Belustigung der
Jugend, ZUT Freude und sichtlichen Beiriedigung der anwesenden estt{e1l-
nehmer. n einem ebenso herzlichen als begeisternden Irınkspruch des
hochw. Stiftsdekans BD Odilo Frank1 fand dıe interne yFeier einen
würdigen Beschluß.

Erwartungsvo11 s<ahen nun die Zöglingfé und Gäsfe dem erlauie der
es I8l 11 X die 558388 Uhr nachmittags. eginnen sollte, ent-

Auch bel der Festversammlung war der estsaa. Vo  a} einem dıstin-
gulerten Publikum dicht gefüllt. Ahbermals War der (Orchesterraum VCN elıner
mehr . als 100köpfigen Schar erprobter Musiker und Säanger Uus St. Lambrecht
und St Paul besetzt. DIe unter der Leitung des Dirıgenten August uk]
vorgetragene ()uverture „MDıe Weihe des Hauses“ VON an Beethoven
Oste lauten Beitall aus un verseitizfe das Audıtorium ufs in allge-
meine Festesstimmung. Von INSO orößerer Wirkung dr der -.Schlußchor
aUS „Die Jahreszeiten“, den Bruno Janson AaUus Lambrecht diriglerte.

DIe ahl dieser herrlichen Schöpfung HMaydıns War 1ne äaußerst o]ück-
lıche Musik und Gesang wıederum r1ef VOT allen Herr Hans Auer A
gemeilne begeisterung hetrvor vereinten SICH:. mM1 dem bedeutungsvollen
ext harmonischer Wirkung.

WIe auUt das NEeEU Institut gestimmt klangen dıe Sätze Wer dartf
durch dıese Piorte gehn”? Der rges mı1ed und utes tat Wer darf in
diesem /elte wohnen? er Armen un Bedrängten halt Wer darf den

UndFrieden dort venieben? J Jer Schutz und Recht der Unschuld gyab
glückverheißend scholl Al das Ohr der Festversammlung: seht, der

Morgen na seht, leuchtet scho
h eSSOI

d1 Jußchor  folgendt trat
bedeut dider ernste enderzLe 7i  es ZUu n wahrhawidmeten Räumen des Konvikt

gılt diıe Erinnerung an die Wiederbesiedlung des Stıfte
Mönche von St BIasteln. Hm Schwarzwalde und
‘Bestand der mnıt dem altehrwürdıigen Stitfte verbundenen Unterrichts
Erziehungsanstalten festlich ZU begehen Fürwahr ine lItene Feier! n
TEI6T. die einem KUÜücC blick aut die (rjeschichte Anstalten mahn
die 115 mahnt, das Andenken der u die Bıldungsst

EeTNEHELAN und P beleben. a  en verd iepten Mänqer
[)as Benediktinerstift St PaS eın bescheidenes Glied 1n der langén

E1 der Benediktiner-Ordenshäuser, Wa trotz. seiner Abgelegenheit von
den großen Verkehrsstraben unseres welten Reiches in . seiner ganzen D1S-
.herigen Wirksamkeit Stets ein „getreues Abbild der Bestrebungen, die der
Benediktinerorden während selnes nunmehr
(jebiete des kulturellen Lebens etätigt hat ährigen Bestandes auf dem

Lassen WIr unsere Blicke schweiten über 1e Länder und Völker ELE
i  9 blättern WITr füchtig in der Kirchen- und Weltgeschichte -und
WIr begegnen allerorts Vertretern des edi ktinero r d en dr dıe sich u  —
ster _3cüe Verdienste um . Kırche und Staat, _ um: Wissenschaft und unst,

m. Kultur und: Zivilisation erworben haben. Die‘ Namen eines Bonifatius,
libald, Wolfgang, denen der orden Europas, VOr allem Deutschland

das 11tentum verdankt, sind allbekannt. ‘ Die Klosterschulen Vo  ; Monte-
5 and 'TCS_caésino, -Fleury, St,-Gallen,; Reich‘en‘au, Fuld\a: U, xr“ d. cn nicht
15
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als dıe Universitäten des Mittelalters Die berühmten Hochschulen Ol Parıs,
Oxford, Cambrıidge und Salzburg wurden VO  E den Benediktinern e1ls g-
gründet teıls geleıtet. Die Benediktiner-Missi:onen 1n Nordamerika, Austra-
l1en und Afrıka kamen gerade In den etzten Jahrzehnten erireulıchster
Entfaltung. Und DIS L: Stunde 1rd dıe Tätigkeıt des Benediktinerordens
aut den verschiedensten (jebieten des geistigen und soz1lalen Lebens UMNUIT-
wunden anerkannt. EG ware ein Mißbrauch der mir zugewlesenen kurzen
Zeit wollte ich mich in eiıtlen Lobeserhebungen UNSETES (Irdens ergehen.
Der 1NWeIls aut die ruhmvolle Betätigung des Wahlspruches IIUt in OMN1-
Dus glorıficetur [Deus“ sol] 3BUM dazu dienen, zeigen, daß auch das

St 2a1l in sel1ner stillen Abgeschiedenheit den alterwürdigen Iradı-
tionen (Irdens treu geblieben nd die hehren Aufgaben, die inm
VOT 100 Jahren übertragen worden sind, nach Kräften lösen bemüht e

ist.
och kann unmöglich: melilne Aufgabe sEe1IN, die 100jährige Wirk-

amkeıt LEHSCT.EI: in ott ruhenden Vorfahren in ihrem Yallızel! Umfange,
aut allen Gebieten des ihnen zugewliesenen Wirkungskreises eingehend
beleuchten. Ich 111 mich daher vorwiegend uftf die Darlegung des n äda-
yogischen irkens der Stittsmitglieder, insowelt sich aut St Paul
selbst erstreckte, und WaTr nıt besonderer Berücksichtigung der fortschrei-
tenden Entwicklung des Konviktes, dem Ja UMNSCIC heutige Felier Dallz be-
sonders olt, beschränken.

F' War 1mM Jahre 1807 Miıt unermüdlichem Fleiße, mi1t echtem, UNVeEeTrI-älscht Forschergeit, der keine Sorgfalt, keine Mühe, kein UOpfter scheut,
arbeiteten dıe Mönche on St Blasıen, unter ıhnen VOTall Aemilhan Sser-

ann Trudpert S Ambros B1C h h 2 deren Namen In der
Geschichte nıemals verklingen werden, an dem oroßartigen, vom gelehrten
Fürstabt Martin Gerbert angeregtem Werke der „Germanla sacra“, als TUr
das hochberühmte Reichsstift dıie Aufhebungsstunde schlug.

Wiıder Fıwarten heimatlos geworden, suchten un dıe Blasianef—
Mönche bel Kalser FT anz VO Oesterreich 7Zuflucht und tranden
auch durch des alsers (inade zunächst ıIn Spital Pyhrn, 1mM a  re 1809

Es War das1mM damals tast verödeten StIifte St aul eın dauerndes Asyl
Jahr, ın dem ein heller ern musikalischen Himmel unterg1ing, das
Todesjahr des genlalen Maydn, 1n dem andrerse1ts ein helleuchtendes (je-
stirn musikalischen Or1Zon erschien : das Geburtsjahr des großen
Mendelssohn. S War endlich jene Zeit. 1n welcher der unübertroffene, gOoLt-
begnadete Beethoven auTt dem Zenit se1nes künstlerischen Schaffens, auf der
öhe se1nes Ruhmes stand Es kommt. mIır VOT Ww1e eın pietätvolles, sinnıges
Erinnern dıie rel orößten Meiıster ihrer Zeit: daß gerade hre Schöpfun-
gCnH die (CGGlanznummern UNSETES Festprogrammes bilden.

AT Beutel, krank Herzen“ ob der verlornen Heimat 0322
die Obdachlosen 1m April des genannten Jahres 1n ihren Wohnsıitz
11. Doch einen kostbaren Schatz hatten die Verbannten sich bewahrt:
Schaffenslust und Arbeıtsfreude, die sıe fortan in den Dienst uUuNseres ater-
landes stellten Schwere ufgaben hatte der allerhöchste Gönner Kalser
Franz dem Ürsta Berthold-Rottler stiftbrieflich übertragen : Dıie Be-
seizung der Lehrkanzeln der höheren Lehranstalten, des (iymnasıums, Lyzeums
und der ‘ theologischen Fakultät in Klagenfurt, dıe Errichtung und. Erhal-
tung e1ines Giymnasıums in St. aul Durchdrungen VO Hochwert einer
sittlich-relig1ösen Erziehung knüpfte Se Majestät a dıe UVeberlassung des
Stiftes Paul auch noch dıe Bedingung, daf die eingewanderten Blasiıaner
neben den Unterrichtsanstalten in Klagenfurt un Paul daselbst auch
ein.. Konvikt begründen und erhalten, 1in welchem die studiıerende Jugend
ır christlich-religiösem und patriotischem Sinn gebilde und CrZOQEN werden

sollte. Kostknabyen‚ „deren \ höchste ahl bis um Jahre 1817 acht betrgg,
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wurden als Musiker und Sänger meıist ünentgeltlich 1mM Stitte gehalten und
bılden als die ersten Stiftszöglinge gewissermaßen den bescheidenen Anfang

Institutes.
1S: nach jahrelangen, eifrıgen Bemühungen gelang dem Fürstabt

Berthold dem allerhöchsten unsche Se Majestät gerecht werden un
eın wirkliches Erziehungs-Institut, eın Konviıkt, 1 gründen. ÄAm
186 März 1817 wurde über Verordnung der Studien-Hotkommission der
(Giirammatikalprofessor [J e miıt dem mte e1ines Kon-
viktsvorstehers hetraut. Schwer der Anfang, oroß dıe pfer, diıe das
Stitt tur dıe Erhaltung und Ausgestaltung der i1hm anverirauten Unterrichts-
und Erziehungsanstalten bringen. mußte. Aeußere un innere Schwierigkeiten,
tinanzıelle Not und Kräftemangel stellten sich den Bestrebungen des greisen
Fürstabtes wıiederholt hındernd in den Weg Alleın Abt Berthold hHeß en
Mut nıcht sınken, sondern bot es auf, se1ine Anstalten besonders das
Konviıkt eben, se1ine Käume erweıtern, STEeis geeignete un tüchtige
Frzieher T' bestellen, TUr dıe geistigen und körperlichen Bedürinisse der
seinem Stifte anveritirauten ‚öglınge gewissenhaft SOTZCNH und dem
allerhöchsten Wıllen Se Majestät des Kalisers entsprechen.

MSO schwerer trat das der 1m Jahre 1826 erfolgte Tod des
schwer geprüften, St aul hochverdienten Kırchenfürsten | S würde
1UNS weit führen, das vielseitige, segensvolle Wirken des Fürstabtes Berthold
uft dem (jebiete des Unterrichtes un der Erziehung hier eingehend
würdigen. DIie Worte des römischen Epikers | ucan : „NOMN S1b1 sed toti
gen1ıtum credere mMundo“ nicht TUr sich, ondern Tür die Welt hielt
sich geboren, kennzeichnen sSeiINn eben, S1ind TUr ihn der schönste Nekrolog.

Doch auch Bertholds Nachfolger 1 der Abtwürde M e 1 198
Wal VOIN gleicher | 1ebe Jugend, ON gyleicher väterlicher Uursorge TUr
dıie Erziehungsanstalt beseelt. DIie Megl auie der FE vollzogene innere
Ausgestaltung des.Konvıktes, die steten Bemühungen der e Lehrer und
Konviktsleiter tür das physische (jedeihen un dıe intellektuelle Ausbildung
der Zöglinge /atell denn auch nicht erfolglos. Das Lob der Unterrichts-
behörde und die Anerkennung, dıe nach der Ueberlieferung des Chronisten
hohe aste dem Stifte ZUu ederholtenmalen zollten, legen trefflichen
Stand der Anstalt schon rend der ersten Dezennien ıhres Bestehens De-redtes Zeugnis ab

Es 1St 1nNe Pflichtä der Pietät, hier besonder eines Mannes e-
denken, der unter Abt Meıinrad durch se1ne selbstlose, aufopfernde Täti
keit als Konviktsvorsteher siıch unvergängliche Verdienste erworben hat,

Friedrich Schwarz. Pr war als e1In Mann sicherem, feinen Takt,
erfüllt VON aufrichtiger ] 1ebe ur Jugend und t1efem Verständnis für die
Bedürfnisse derselben, eın wahrer Vater und Förderer uUNSsSeE Institutes.
Abt Meinrad jedoch, der teine kKkenner jugendlicher Herzen und besorgte
Schttzer der Studierenden, wußte das Wirken sel1ner Lehrer un ‚ErZieHeEN
STEeiSs tatkräftig unterstutzen und alle ihre Bestrebungen verständnisvoll
ZUu fördern Als eine Stätte reiner Freuden, Irıschen, frohen Jugendlebens,
en sittlichen und W1SSENSChaftliıchen Strebens hinterließ daher Abt Mein-
rad bel seinem ode 1839 Gymnasıum und Konvikt, welch letzteres otets
eın Gegenstand seiner besonderen Fürsorge War, seinem Nachfolger
Fra nd Steinrı FD OT: der nıcht wenigerals Abt Meinrad 1m nter-
richt und ın der Erziehung den Hauptzweck se1ines Stiftes sah Von dieser
Ueberzeugung durchdrungen, wendete der Cuc Stiftsabt alsbald eın Giym-
nasıum un Konvikte seine erhöhte Aufmerksamkeıt und besondere [0)8

Zwecks orößerer Bewegungsfreiheit und Bequemlichkeit wurden Adap-
tierun G vorgenoOmMmMeEN, dıe innere Einrichtung CS Gymnasıums WIe des

Durch gelegentliıche persönliche Einfluß-KonvIı Les verbessert und erganzt.
nahme die Lehrer und Konviktspräfekten suchte der gelehrtg‚ In seinem



7406

hohen mte unermüdliche Stiftsabt- dıe 1n jenen trüben Zeiten allgemeiner
Unzufriedenheit un Unruhen 1UT leicht erkaltende Schaffensfreudigkeit
immer wieder -zu beleben und das einträchtige 7Zusammenwirken aller Kräfte

erhalten, das alleiın das Vertrauen der Untergebenen begründet und
dauernden Erfolg 1n der Erziehung Ww1e 1mM Unterricht sichert. Fben dıesen
Bemühungen des Abtes Ferdinand ist denn auch ın erster Linıe ZWUZU-
schreiben, daß die Wırren des Jahres 1848, dıie vielfach uch die Jugend CI -

griffen und auft die ‚ Unterrichts- und Erziehungs-Anstalten vielfach ihre
usteren Schatten geworfen hatten, WaTt niıcht In Stitte elbst, wohl aber
Aa selinen Anstalten Tast spurlos vorübergingen.

Und wiederum halte ich tur 1ne Dankespflicht, die Namen zweler
trefflichen Männer erwähnen, die 1n den Jahren als Konvıkts-
vorsteher segensreich gewirkt: 1iNn7ze1n7 KScCHeErNISS und Max1-
mılıan Mlaker. Miıt nıe ermüdender tester and enkten s1e ihr Schifflein
durch die Stürme jener eıt hıindurch, ängstlich daraut bedacht, die Schä-
den wieder auszubessern un das ihnen anvertraute kleine Fahrzeug STEeTSs

Dank dem einträchtigen. Zusammenwirken allerseetüchtıg Zzu erhalten:.:
Kräfte begann sich auch die FreQUENZ, dıie ın den Sturmjahren merklich
gelitten atte, bald wıieder‘ A en und bliıeb seither ohne besondere
Schwankung ın STEeTS aufsteigender ewegung.

In ernstem Streben nach em Besten au allen (jebieten des U_nter-!
richtes un der Erziehung ahmte den Stiftsabt Ferdinand, der 1m Jahre
180606 se1in vielseitiges, tatenreiches Leben schloß, der Nachfolger Augustin
Duda begeistert nach. DIie schweren Sorgen TUr dıe gyedeihliche Fntwick-

die wiederholten Todeställe, dıe beim spärlichen Nach-des Stiftes,
eihen de

ertrug Stiftsmi  Anyuno11ie tglieder unter $e‘iner
111 ML1C ‚harrlich!  eglerung E

bedenklichmer
erlo ne

di ST len nNer achenkör :
ntierric {SZW leben und alswußte er die Pflege dieses es selbsttätig be

kunstsinniger Stiftsvorstand die musikalischen und künstlerischen Bestre-
bungen der Jugend STEeTS tatkräftig ZU ıınterstutzen und tördern Seit
Augustins kegierung wırd Musık nd Gesang 1n erhöhtem Maße gepflegt
und unter dem jetzıgen Konviktspräfekten, |- ılhelm koZmann, In he-
oOnders geschickter und fachmännischer Welse tortgelbt. nNter Abt ugustin
wurden jene denkwürdigen Verhandlungen nıt der Unterrichtsverwaltung
eingeleıtet, dıie 18571 MI LÖösung des Verhältnisses des Stiftes aul um
(iymnasıum und theologischen Lehranstalt ın Klagenfurt und chließ-
ich Ur Auflösung des Benediktinerkolleges ın Kärntens Metropole. ührten

Nur ein Mann sel noch hervorgehoben, der ıunter Abht Augustindurch tast Wel Jahrzente dıie Geschicke des Konvıktes lenkte 111$S! noch
ebende Rentmeister Sales e uch das Andenken all diesen Bieder-
INann ird ım Herzen vieler seıner Zögling ein ehrenvolles Plätzchen ge-
Iunden haben

Miıt der Auflösu NO des Benedil£tinerkollegiums 1 Klagen-
furt 1m e 896 ard die Tätiıg keit der S41I4Ss
Kärntens MHauptstadt abgeschlossen. \mitglieder 1n

Dem Stifte, das das-. Vertrauen or. . Majestät und der Unterrichtsver-
waltung: nach w1e VOT genoß, söllte sich eın . neues oroßes Arbei
ın aul selhst erötffnen 1E die Ausgestaltung des Unterg ymnasıums

einem vollständıgen Obergymnasium : mit dem Rechte der Abhal-
tung der Reifeprüfung un durch dıe Erweiterung und Ausgestaltung des
1m Jahre 1889 vom. .damalıgen (GGiymnasıaldirektor erhar Katz U-
erbauten Erziehungsinstitutes „Josefinum“ zum Gymnaslialkonviıkte 88| se1iner
heutigen G’estalt. Abt Augustin rlebte die gänzliche Umgestaltung der

Ygrhältnisse ıund endgültige Regelung und Lösung der schweren ulga en



seines Stiftes nicht Am September 1897 entschlief der bei Hocfi und
Niedrig gleich elı1ehte Stiftsvorstand, nachdem ein Jahr ZUVOFr seline E N-
willigung UTE Baue des Gymnasıums gegeben hatte

DIie Erweıterung und Ausgestaltung des Konviıktes Josefinum ard
jetzıgen hochwürdigsten Abht Gregor Ehrlich vorbehalten.

Im e 19009 War das or0ße, Oopferschwere Werk orößtenteıls vollendet.
Im Herbste desselben Jahres wurde das stiftliche Konvikt mıit dem neuen

Schweren erzens nahmen d1ie Ööglınge Abschiednstitu verein1gt.
den patriarchalischen Raumen des Stiftes, die ihnen TOTLZ ihrer Unzuläng-
ichkeit ein trautes, l1ebes eım gyeworden W} Schwer rennten S1e sich
auch OIl ihrem langjährigen, gestrengen, jedoch für das gelstige und körper-
lıche Wohl der Zöglinge väterlich besorgten Konviıkts
jetzigen Herrn Stittsdekan ()dılo Frankl.

vorstand, ıunserem

SASelBenNeu ist Gymnasialgebäude! Umsichtig waltet in
Direktor Aemilian FHEIBDerHiS iıne Freude 1st CS, darın lehren;
ıne Freude mu CS sein, darın lernen. Neu und oroß steht auch
Institutsgebäude da e NEeEU aber ist der Rahmen, der uUNser Stitt und
unsere Bıldungsanstalten heute umg1bt. FG SsInd dieselben erge miıt ihren
schmucken Kirchlein, dıie uUNSs locken, dıeselben üppigen und getreidereichen
Fluren, dıe Herz erfreuen, dieselben Dörter, Märkte, Städte, dıie 11115

ebenso ireundlich zum Besuch einladen, und die Lavant fließt. friedlich
durch das stille Tal \\ATS VOT 100 Jahren!

Und Ww1e das Landschaftsbild sich 1ı Wechsel der Jahrzehnte nicht
wesentlich geändert hat un Ww1e das en ıIn der uU1lSs umgebenden atur
nach denselben ewigen (jesetzen sich vollzieht, S! hat sich auch das Leben
iın UNSEeTEIN Institute 1M (iırunde N1IC geändert. S ist derselbe CreiSt,: der
auch uUuNs beseelt, S1nd diıeselben Erziehungs- und Unterrichtsprinzipien,
die Vorfahren sich YADEN Richtschnur 1nres irkens machten AÄAuc
WIr haben W1Ee UNSETE Ahnen in ULITS! Glaubenswahrheiten dieselben
sicheren Richtliinien auf dem (jebiete der Erziehung und 1n den unbesieg-

n Grund  an  1uınd. . atze  RE k christlic  .0 “731a1 Boden unéer ur_13erenfbar  Füilf en un ares her  7 Weltanschauun  ‘ Augen. AuchVOI sınd EINZQESC auftf
und rd-

der
ligion Sın  un Sitc MENSC  tlichkeit SIN Reiche ch

Als eın heiliges Vermächtnis wollen WITL diese ealen
Zukunft hüten 1n der Ueberzeugung, daß WIT- nur in ihnen
wahrhaft bılden und erziehen können Mag der Weg der
Unterordnung 1ür die Jugend in ihrem urm un: rang auch man
stein1g un beschwerlich se1in, der 1NweIls ut dıe voldenen Worte
heıit ist:der 7weck des Zwanges,“ dıe Erwägung, daß der Weg wahren
Freiheit-und Selbständigkeit nur durch Zucht und Ueberwindung führt, 1€FT Foerster treffend saoTt, ebnet und erleichtert ih

Nıcht der Gängelbandmethode iın der Erziehung ul im Unterricht
reche ich 8l ler das Wort, nein! Erziekhung ZUr Selbständigkeit und Cha-

rakterfestigkeit soll auch terner Nnsere Parole e1n. Zehn Jahrzehnte lang
X4 sind uns unsere Vorfahren als Lehrer und Erzieher mit leuchtendem Be1l-

iele vorangegangen. Selbst eın „Colleg1um sapientiae et pletatis,“ Wwıe s1e
rTanz Hann gelegentlich der Eröfnung des neuen Gymnasıums Zzu

Klagenfurt am September 1891 ‚pietätvoll nannte, suchten S1e durch e1in-
mütiges Zusammenwirken auch d1ie ihnen anvertraute Jugend’ zu. demselben

eistigen StreDen, Zzu echtem wahren Tugendleben Zu erziehen, eingedenk
Er-hehren Worte: „Nur Tugend bleibt und leitet uns unwandelbar durch

Zel und Jahreswechsel, durch Jammer : oder‘ Freude hiıs ZUMM höchsten
e hın.“seines Stiftes nicht. Am 20. September 1897—>‘e‘nti‘schllie;° ’dervbei Hogijfi‘énd  Niedrig gleich beliebte Stiftsvorstand, nachdem er ein Jahr zuvor seine Ein-  ;  willigung zum Baue des neuen Gymnasiums gegeben hatte.  Die Erweiterung und Ausgestaltung  des Konviktes Josefinum ward  unserem jetzigen hochwürdigsten Abt Gregor Ehrlich vorbehalten.  Im Jahre 1909° war das große, opferschwere Werk größtenteils vollendet.  Im Herbste desselben Jahres wurde das stiftliche Konvikt mit dem neuen  Schweren Herzens nahmen die Zöglinge Abschied von  Institut vereinigt.  den patriarchalischen Räumen des Stiftes, die ihnen trotz ihrer Unzuläng-  lichkeit ein trautes, liebes Heim geworden waren. Schwer trennten sie sich  auch von ihrem langjährigen, gestrengen, jedoch für das geistige und körper-  liche Wohl der Zöglinge väterlich besorgten Konvikts  7  jetzigen Herrn Stiftsdekan P. Odilo Frankl.  V  vorstand, . unserem  Ü  emselben  Neu ist unser Gymnasialgebäude! Umsichtig waltet in d  Direktor P. Aemilian Hribernig. Eine Freude ist es, darin zu lehren;  eine Freude muß es 'sein, darin zu lernen. Neu und groß steht auch unser  Institutsgebäude da. Nicht neu aber ist der Rahmen, der unser Stift und  unsere Bildungsanstalten heute umgibt. Es sind dieselben Berge mit ihren  schmucken Kirchlein, die uns locken, dieselben üppigen und getreidereichen  Fluren, die unser Herz erfreuen, dieselben Dörfer, Märkte, Städte, die uns  ebenso freundlich zum Besuch einladen, und die Lavant fließt. friedlich  durch das stille Tal wie‘vor 100 Jahren!  Und wie das Landschaftsbild sich im Wec  hsel der Jahrzehnte nicht  wesentlich geändert hat und wie das Leben in der uns umgebenden Natur  nach denselben ewigen Gesetzen sich vollzieht, so hat sich aüuch das Leben  in unserem Institute im Grunde nicht geändert.  Es ist derselbe Geist, der  auch uns beseelt, es sind dieselben Erziehungs- und Unterrichtsprinzipien,  die unsere Vorfahren sich zur Richtschnur ihres Wirkens machten.  Auc  wir haben wie unsere Ahnen in unseren Glaubenswahrheiten dieselben  sicheren Richtlinien auf dem Gebiete der Erziehung und in den unbesieg-  S  ;1__Grfqnd ätzf“:-  i  c;!1»1:istli%  en Boden unter unseren  i X  _b“ar‚  en un  ares  ä1;er i‚\)?/el)tgnrs.cha‚_uu?  vor  W  sind _  eingeschworen auf  d  ‚UC)  und-  rd-  nun  &  d der  -  ligion  un  d.  Sit  £1%Cl'fkélt  sın  es Reiche  ch  Als ein heiliges Vermächtnis wollen wir diese  ealen  Zukünft hüten in der Ueberzeugung, daß wir nur in ihnen  wahrhaft .bilden und erziehen . können. Mag der Weg der O  ©  Unterordnung für die Jugend in ihrem Sturm und Drang auch man  S  steinig und beschwerlich sein, der Hinweis auf die goldenen Worte:  x  heit ist, der Zweck des Zwanges,“ die Erwägung, daß der Weg zur  wahren  Freiheit und Selbständigkeit nur durch Zucht und Ueberwindung führt, v  j‚i’&  Fr. W. Foerster so. treffend sagt, ebnet und erleichtert ihn.  ‚Nicht _ der Gängelbandmethode in der Erziehung un  d im —‘Untefriq:ht  spreche ich h  ier das Wort, nein! Erziehung zur Selbständigkeit und Cha-  S  rakterfestigkeit soll auch ferner unsere Parole sein. Zehn Jahrzehnte lang  B  SS  sind uns unsere Vorfahren als Lehrer und Erzieher ‚mit leuchtendem Bei-  spiele vorangegangen. Selbst ein „Collegium sapientiae et pietatis,“ wie sie  r. Franz Hann gelegentlich der Eröffnung des neuen Gymnasiums Zzu  Klagenfurt am 19. September 1891 pietätvoll nannte, suchten sie durch ein-  mütiges Zusamme  nwirken auch die ihnen anvertraute Jugend’ zu. demselben  eistigen Streben,_  zu echtem wahren Tugendleben zu erziehen, eingedenk  d  +  er hehren Worte:  3  „Nur Tugend bleibt und leitet uns unwandelbar durch  Zei  t und Jahreswec  }  hsel, durch Jammer  oder Freude bis zum _ höchsten  e hin.“  Z Hochverghr  {  te Mitbrüder uli;ä;fäf_i;fék@l}ég’en'!‘ D1e yuh;nvolleh dr  fH'ochver;hrte Mitbrüder und Beyufskollegen ! Die ruhmvollen Tradi-
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tionen Uunseres Stiftes sollen unNs besonders IN diesen Jubeltagen aufts HNCUEC
begeistern, uch fernerhin 1n Fintracht und miıt vereinten Kräften arbeiten
un schaffen aln oroben Werke der Erziehung. Öögen dıie Musen, dıe
ort 1mM CGiymnasıum bıldend und (je1ist veredelnd walten, und die Musen,
die sıch 1er erziehend und herzbildend mühen, nıemals teindliche Schwe-
stern werden, sondern sich auch 1n 7Zukunft treundschaftlich dıe Hände
reichen ZU gemeinsamer Arbeiıt, verstärkter Tätigkeit.

Her möchte ich heute rufen:
(1nb denen Freudigkeit, die schwere Pflichten üben;
Se1 Du ihr Schutz nd Hort, laß nicht ihr Wiıirken trüben!
r{iüulle auch m1t Lust, Was ernen: ringt und strebt,
Von Liebe, Eıfer, Mut se1 SCT relIs belebt

Und WITr aqalle getreu dem Beıispiele uUNsSseTeTr Ahnen -einträchtig,
mıiıt aiINeN HMerzen un unverzagten Kräften zusammenwirken, einer tur
alle, alle TUr denselben /weck der Jugendbildung und Veredlung, dann
bricht auch Tür UNs, dıe WIT AIl ÄAnfang einer Phase der Fntwick-
lung uUuNsSeTECS Stittes stehen, der oroße orgen ATl, der orgen einer oroßen
erfolg- und segensreichen Zukunft 1m Dienste Gottes, 1m I)ienste
erhabenen Monarchen und uUuNseTtTeS gelıebten Vaterlandes Qesterreich. Das
walte

Nach der Festrede er sıch ZUT allgemeinen UVeberraschung der
hochherzige Freund und Förderer des Konviktes, err Eugen Baron
d’Albon aus Wien, von seinem Ehrensitz zu einer herzlichen, Vo aufrich-
tiger Sympathie für das Institut etra enen Ansprache an das Publikum.

Im 1genen und 1mM Namen G1 Zöglın seltern überbrachte Baron
Ibon dem Stifte dıe Glückwünsche Zzu se1inerMC ubelfeljer. Voll aufrichtiger

Begeisterung ließ der Redner dıe ehrenden Worte, dıie em Stifte un
seinen Anstalten wıdmete, ausklingen In em Wunsch: St. DPauls Bildungs-
tätten moögen wachsen, blühen und gedeihen. WÄährend des Beifalles, den

tragsordnung‘: HMaydıns Sinfonie NT. ein
dıie Festversammlung dem kKedner zollte, seizte dıe letzte Nummer der VOr-

Festlıch WI1IE der Verlauft der Jubelfeier War auch der Schluß.
Nachdem Haydıns wirkungsvolles Tonstück verklungen War, trat Professor
Strellı nochmals auf die Bühne und führte aus A1JES erste Fest, welches
VOT Jahren In den HEUNECN Räumen des Konvikts gefeıiert worden Ist, galt
dem 60jährigen Regierungsjubiläum ST. Majestät CL allergnädigstenKailsers und Landesvaters. Wir können auch heute der Zuversicht nicht
verschließen, daß jene Feier ein günstiges Vorzeichen elıner gylücklichen ZUus
kunft für 1NSECIEC Anstalt WAar. enes „Virıbus unit1s, “ auf welches WIT da-
mmals nıt Begeisterun geschworen haben; klingt noch tort 1n unseren Her-
Ze1 und wIird weiter lıngen und 1S den Ausbau und die Vervollkomm-
NUNgS des Werkes erleichtern, dem uNnsere Oriahren als ] ehrer und n
zieher VOT 100 Jahren hier angesiedelt worden SInd

1 as St aul War Ol jeher, besonders aber 1m abgelau-fenen Jahrhundert ınıt OQesterreichs erlauchtem Herrscherhaus CN verknüpft.Dem gütigen Kalser Fa z hat E Ja dıe Wiıederbesiedlung zu danken,
In und seinem Nachfolger auft Qesterreichs Kaiserthrone, Kaıiser Ferdi-

nand, die Dotierung, dıe Miıttel Ur Selbsterhaltung und VADER Erhaltung der
ihm übertragenen Bıldungsstätten, und dem gegenwärtigen, glorreich reg1e-renden Monarchen deren Ausgestaltung und Entfaltung. Kaiser Franz
OS hat uUNsSeT CS Stiftes nıe VergeSSCH,(inade angedeihen lassen.

sondern ıhm jeder;eit Huld und



Miıt Liebe und Dankbarkeit hingen dıe eingewanderten Blasite
mönche INn allerhöchsten Kaiserhause, 1!) und diese dankbare 1e und Ver-
ehrung ZU den allerhöchsten Mitglıedern angestammten Dynastıe
hat sich mıt tradıtioneller Dietät vererht ON Jahrzehnt Jahrzehnt. Und
diese dankbare ] 1ebe nd begeisterte Verehrung wollen WIT auch heute
wıederum bekunden 1m heiligen Versprechen, dem Wahlspruch Sr. ajestä
geitrelu, auch ternerhın m1t vereinten Kräiften f wıirken und schaffen
Miıt einem dankbaren Autblick UNsSeTrTrem gütigen Landesvater, dem erha-
bensten Beispiel er Tugenden und nıımmermüder Pilichterfüllung wollen
WIr UNsere Jubelfeıer würdig schließen, indem WIr in patrıotischer egel-
sterung rufen: der greise Friıedensfürst auf Habsburgs ANON:
der ruhmreiche Schirmer der uns und Wissenschafit; CI
warmiühlende, aı Aeit hilfsbereite Schul- und Jugendireund,
sSe ajestä allergnädigster Kalser und Hert: FPTÄNZ
jJoset ebe och!«“

Freudig efren stimmte dıe Festiversammlung In diesen I-Iochuf ein
eis aufs eue wiederholte sich der ubelru angesichts der festlich g-
schmückten Kaliserbüste, D1S der Vorhang das 1ld des allgeliebten | andes-
vaters den Blicken des begeisterten Publıiıkums eNtZOL.

St Faul 1m August 1911 Strellı

Zur Wiéderbelebung des ehemaligen tiftes Michaelsberg in 1egDur:
Bereıits durch mehrere Zeitungen des Rheinlandes oyingen in der” letzten eit
diesbezügliche Nachrichten AaUSs der Stadt Stegburg. Was WIrd Uus dem
Michelsberg werden:? Wiıe OTt wiurde diese rage In den etzten Jahren
gestellt un W1e oft wurde Q1€e und anders Dbeantwortet! Nıicht alleın
dıe Bewohner der den Abteıiberg gelagerten Stegburg bekundeten
ihr Interesse ALl dem zuküniftigen Schicksal der ehemalıgen e sondern
auch viele VOIL den keisenden, weiche die mächtig emporragenden Kloster-
gebäude auft dem die Landschaft. meiılenweıt beherrschenden Basaltkegel VO
sich sehen. Das größte Interesse hat aber ohne Zweıfel und das mit Recht,
der Benediktinerorden an dıieser ehrwürdigen Stätte Jahrhundertlanger ene-
diktiner-Geschichte und -Kultur.

Wıe OmMmM CS aber, daß terZ das alte Kloster tzlich S! sehr
den Vordergrun getreten ISt, daß schon die Tagesblätt
selner zukünftigen Verwendung ihre 5Spalten geöffnet haben”? Die AntWE TE T lautet einfach: 1egburg,, das alte Gebäude, sol] veräubert werden. Sch
wıieder einmal? um wievielten Male sol] CS denn se1it seiner. Säkularisatıion
1m Jahre 1803 anderen Zwecken, als denen C5 gegründet WAar, überge en
werden? Neın, nıcht anderen Zwecken, sSOoOnNndern denen, die selner ıftung
entsprechen, so1] das Kloster wieder dienlich gyemacht werden.

Von 10  «> d In welchem re der Nnno VOIl öln Benedik-
tinermönche aUus Fructuarıa bel urın nach jegburg beruten hatte, hatten
auft dem Michelsberg b1Ss ZUr Aufhebung der Abte!i ehr als Aebte den
Hırtenstab geführt. Man muß zugeben, dıe el stand be1i ihrer Vernich-
tung OF nahezu 100 Jahren wirtschaftliıch schlecht Wwıe nıe ZUV:! Ur
sache hievon N ZUTIN te1  1 die Neubauten des osters, die notwendig
geworden n1 we1il Neujahrstag 172 infolge eines Blitzschlages die
gesamten Abteigebäude niedergebrannt B nachdem erst 10 re VOT-
her der orößte eil der Nebengebäude durch Feuer Verni_chtet worden war.

Zeügnis hievon ISst das .gréß‘e marmorne Habsburger-Möfiument mit en
aus Vorderösterreich übertra Mitgliedern des kaiserlichen Hauses) 1m echten

Querschiffe der ‘ Stiftskirchg.
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Wenn auch bei der Aufhebung der innere Ausbau des Klosters erst
etwa ZUT Hälfte vollendet Wal, hätten sich die Finanzen der Abhte!l TOTZ
der vielen Schulden mit der eıit sicher gesunden lassen, zumal da sich die
Einkünfte jährlich auft 500).000 Reichstaler elı1eien Auft jeden Fall ware dıe
/erwendnng der Klostergebäude ine würdIı Dn geblieben, als S1e 1ın den

letzten Jahren. war, Nal die Mönc daraus nicht vertrieben hätte
Den o7Ö  n Teil des verıflossenen Säkulums hat dıe Annostiftung 7Z/wecken
dienen imüssen, an die der hl Stifter nıcht 1m entterntesten gedacht hat
Nach der Sakularısation hat das Kloster Schulzwecken gedient. Fın e1l des
Ge  udekomplexes beherbergte eine Zeitlang auch Milıtär. [Diese Zustände
dauerten 516 zum Jahre 1824 |)amals erwarh dıe Provinzlalverwaltung den
Abteiberg 1Ur 24 .00 aler, 111 Kloster einNe Irrenheilanstalt unterbringen

[JIie 216V1117 hatte ch aber verpflichtet, el efwalger anderer7Z7u können,
Verwendung der Anlagen durch den Staat diesem das (janze wieder gegen
eine gleiche S11111111€ abzutreten. In obıger Snimme dıie Klosterge-
bäude ngichf einbegriffen ; diese wurden vielmehr der Provınz unentgeltlich
Üüberlassen, WIiEe dem Regierungs-Amtsbla OM Jahre 158  HN hervorgeht.
1eses schreibt: „Des Königs ajestä haben jedoch ZUT Beförderung des
wohltätigen 7 weckes eämtliche (jehbäude der vormalıgen el unentgeltlich,
und die [ ändereien derselben Zahlung des Taxpreises der Irrenheil-
anstalt überwiesen, SOWwI1e die Verlegung des Landwehrstammes und eug-

hauses auf Kosten des Einrichtungsfonds ZzUu befehlen geruht,“ Provinzlial-
i_rrgggqätalt blieb dıe el DIS Jahre-187/9, a1s0 mehr als &} Jahre

unmittelbar nach dem Abzug der Irren in fünf verschiedene AÄH«
te1landere scbaft O1ä nprovinz  ıgere Zeit folg eın Gesell  lie PrOVINZ stal SRC

ÜE
* 1LE zıiehe <ar  die

Staatsregierung na sthaft  mehr ährige  : Anpachtun KONNIS, .. 1  das Ganze DETTLAN)  wieder fü ie 1 Kel,  470.000
Mark, In Strafanstaltszwecken zuzuführen. Der CGjeschichtsschreiber der

jegburg hatte FeCHT; WE 189 7/ schrieb: E seltsames esch1cC
7Zue  P  N  st eine Kultusstätte desüurwahr dieser Wandel auf em Stegberge!

Wodan oder, Simrock recht hat, des (iottes Sleg-1yr, dann 1ne
Herrenburg n 1t kriegslustigen Giesellen, welche die AaNZC Gegend unsicher
machten, 1064 e1In Benediktinerkloster mi1t Engeln 1m Fleische, Wwı1ıe Lambert
VOIN Hersteld sich ausdrückt, später 1in friedliches Stitt mit Berufenen und
Unberufenen 11M Ordenskleide, 1815 ine Lateinschule und Kaserne 11Lr den
Stamm des Landwehrbataillons, 1825 ıne Irrenheilanstalt zum Segen tür
dıie Leidenden und 11UI1 1in Gefängnis e nıcht schwere Verbrecher, ım
nächstens einem Zuchthause Platz 4, machen, sobald das Schwesterinstitut
auf dem Brückberge fertig gestellt ist, W1e WIC das noch enden?!«“
Nun, wır wollen hoffen, daß es gut endet. Die Regierung baut eın
Zuchthaus in Rheinbach. Schon 1907 schwebten Verhandlungen über die750  Wenn auch bei der Aufhebung der ifinet“é Äusbau des neuen Klosters erst  etwa zur Hälfte vollendet war, so hätten sich die Finanzen der Abtei trotz  der vielen Schulden mit der Zeit sicher gesunden lassen, zumal da sich die  N  Einkünfte jährlich auf 50.000 Reichstaler beliefen.  Auf jeden Fall wäre die  /erwendnng der Klostergebäude eine würdigere geblieben, als sie es in den  _ letzten 85 Jahren war, wenn man die Mönche daraus nicht vertrieben hätte.  _ Den größten Teil des verflossenen Säkulums hat die Annostiftung Zwecken  —_ dienen müssen, an die der hl, Stifter nicht im entferntesten gedacht hat.  Nach der Säktularisation hat das Kloster Schulzwecken gedient. Ein Teil des  Gebäudekomplexes beherbergte eine Zeitlang auch Militär.  Diese Zustände  dauerten bis zum Jahre 1824. Damals erwarb die Provinzialverwaltung den  Abteiberg für 24.000 Taler, um im Kloster eine Irrenheilanstalt unterbringen  Die Provinz hatte sich aber verpflichtet, bei etwaiger anderer  zu können,  Verwendung der Anlagen durch den Staat diesem das Ganze wieder ’gegen  eine gleiche Summe abzZutreten,  In obiger Samme  waren die Klosterge-  bäude nicht einbegriffen ; diese wurden vielmehr der Provinz unentgeltlich  überlassen, wie aus dem Regierungs-Amtsblatt vom Jahre 1824 hervorgeht.  Dieses‘ schreibt: „Des Königs Majestät haben jedoch zur Beförderung des  wohltätigen Zweckes sämtliche Gebäude der vormaligen Abtei unentgeltlich,  und die Ländereien derselben gegen Zahlung des Taxpreises. der Irrenheil-  anstalt überwiesen, sowie die Verlegung des Landwehrstammes und Zeug-  hauses auf Kosten‘ des Einrichtungsfonds zu befehlen geruht.“ Provinzial-  irrquns‚talt blieb die Abtei nun bis zum Jahre-1879, also mehr als 50 Jahre.  unmittelbar nach dem Abzug der Irren in fünf verschiedene An-  otei  ©  e andere  schaft, _ um  1C  :f‚  ä  n;äpvi—pg„ fol gie ein  C‚}j;es‘gll  Ovınz  ü  JE:  stal  sges  tte,  CS  ;  j  un  f  ziehe  die  Staatsregierung n  al  ) &  C  i? Üé%r  ahriéér'  An  Da  chtun  Ka  W?ed‘er "1'r:lu  5 Ä$Ö.o%ö   Mark, um es Strafanstaltszwecken zuzuführen.  Der Geschichtsschreiber der  Stadt Siegburg hatte recht, wenn er 1897 schrieb: „Ein seltsames Geschick  Zuerst eine Kultusstätte des  fürwahr ‚dieser Wandel auf dem Siegberge!  — Wodan oder, wenn Simrock- recht hat, des. Gottes ‚Sieg-Tyr, dann eine  Herrenburg mit kriegslustigen Gesellen, welche die ganze Gegend. unsicher  machten, 1064 ein Benediktinerkloster mit Engeln .im Fleische, wie Lambert  C  von Hersfeld sich ausdrückt, später ein friedliches Stift mit Berufenen und  Unberufenen im Ordenskleide, 1815 eine Lateinschule undı Kaserne für den  Stamm des Landwehrbataillons, 1825 eine Irrenheilanstalt zum Segen für  die Leidenden . und nun ein Gefängnis für nicht schwere Verbrecher, um  nächstens einem Zuchthause Platz zu machen, sobald das Schwesterinstitut  auf. dem Brückberge fertig gestellt ist,...— wie wird.das noch enden?!“ —  Nun, wir wollen hoffen, daß es gut endet. Die Regierung baut ein neues  Zuchthaus in Rheinbach. Schon 1907 schwebten Verhandlungen über die  _ Aufhebung des Zuchthauses und Uebergang des Besitzes an die Stadt Sieg-  burg. Dieselben.führten zu dem Resultat, daß die Stadt — angeblich für  den Preis. von 450.000 Mark — den Michelsberg‘ samt der Abtei käuflich  erwarb. Was wollte aber nun die neue Eigentümerin mit dem Areal und  Ö  den aüusgedehnten Gebäuden anfangen? Die verschiedensten Projekte tauch-,  S  en auf und wurden wieder fallen gelassen. Mit Freude war immerhin „die  N  B  schaffene Möglichkeit zu begrüßen, die alte Abtei einer ihrer geschi  li  L  hen und künstlerischen Bedeutung mehr entsprechenden Verwendung zu-  zuführen.“ Die Möglichkeit sollte bald feste Gestalt annehmen.  _Nachdem andere abgelehnt habensöll;é;fl C"c‚rat der Grunde% von Nefi- R  ornelimünster, Dr. Hermann Renzel, Abt von Merkelbeek;, aus der belgi-  en‘Prgvinz fier sublazensigchey Kongregation O.:S. B., mit  Sieg‘burg in  %  SAufhebung des uchthauses und Uebergang des Besitzes an dıie Stadt Sieg-
Durg. Dieselben führten Zu dem Resultat, daß die Stadt angeblich für
den Preis VO  m} 450.000 Mark den Michelsberg samt der Abtei auilic
erwarb. NWas wollte aber die NEUEC Eigentümerin mit dem rea und
en ausgedehnten Gebäuden an angen? Die verschiedensten Projekte tauch-
en auf und wurden wıieder fallen gelassen. Mit Freude war immerhin „dıe
Sschaffene Möglichkeit begrüßen, die alte Abtei einer ihrer geschi11 hen un kü ıstlerischen Bedeutung mehr entsprechenden Verwen ung zzuführen.“ DIie Möglichkeit sollte bald feste_ Gestalt annehmen.

Nachdem andere abgelehnt haben sollen, trat der Gründer VOII Neu-
ornelimünster, Dr. Hermann Renzel, Abt VON Merkel beek, aus der elg1-

eny Provinz der sublazensischen Kongregation O.-5S. D mit jegbur
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nterhandlung, UIH das alte Kloster dem Örden ZUuruüc uer er
Berg behält die a In daran CI4 Villenviertel erstehen

Ft{twas (ireitbares über en an der Verhandlungen erfuhr
ZUuU ersten Male 1111 verflossenen Monat September. In der Stegburger Sta
verordnetenversammlung VO September kam C111 Schreibender
Benediktiner VO  —x Merkelbeek ZUrTr Verlesung, dem Tür dıe el 120.000
Mark geboten wurden. An höheren Preis, hieß darın weiıter, könne
nicht gedacht werden, da für dıie Instandsetzung der (jehäude alleın 100.000
Mark erforderlich I  J abgesehen VOIl den Kosten, dıe die iNNere Finrich
tung der Kirche, die Renovierungsarbeiten Kreuzgang USW. verursach
würden. Der Bürgermeıister bemerkte dazu, SC1 iıhm derVorschlag
maäac worden, dıe Gebäulichkeiten Ööffenthich 7A38 Verkauf auszuschreiben.
DıIie Stadtverordneten varch C1HEC Ausschreibung zeigten sich der

dıe el den Benediktinern DEeRCH obigeMehrzahl nach. aber geneigt,
xSumme abzutreten. DIie Sache wurde VON ıtglie des Stadtverord-

netenkolleg1ums Sarl befürwortet, indem autf dıe oroßen pfer hinge-
WIiesCcCIl wurde, dıe die Stadt bringen müßte, wenn S16 das us den ebau-
den machen wollte, Wwas die Benediktiner beabsichtigten. Es müßten dann
mındestens 000 Mark aufgewendet werden Dazu omme, daß der (JES
den C111 bedeutende Bıbliothek einrichten wolle, dıe auch Vo  e Außenste-
henden en utz werden könnte eiCc. Fs könne VON anderer Seite mıt den
Anlagen des Michelsberges ur dıe Stadt nıcht das getan werden, &X der
Benediktinerorden der Lage SC] und auch ZUuU tun gedenke. Nıemand
SONSLT.- werde die Summe Von 120000 Mark zahlen, denn dıe (jebäude SCc1e1
derart schlecht, daß dıe Stadt Jährlıch 000 Mark tür deren Unterhaltung

Der Stadtbaumeister WI1CS nochmals aut den ıınwıurdıceenausgeben
ustan: hın, dem sich dıe (jebäude befinden ; N AT alleın ur In-
standsetzung der Kirche 000 Mark ertorderlıch Darauthin teılte der
Bürgermeister mniıt, daß ® den Verkauft des Michelsberges aut dıe Tages-
ordnung der nächsten Stadtverordnetenversammlung setzen werde. Die en
S! 6 d am sta 11 welcher der erk uf

iktineC

Kurze Nachrichten Rom,
Berichte, den der hochw. Prior und Rektor des Koll

rohsacker über das Studienjahr 910/11 veröffentlichte, er ran
rdigste err Abbas-Primas nach se1ner Rückkehr aus Nordamerı1
HOrschwer. Er suchte und tand Heilung 1 ade Nauheim n
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